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l Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
jene e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ for, 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 

Expedition; Krautmarkt 1053, 


. Orientaliſche Angelegenheiten. 

Von Wien geht der „Nat.⸗Ztg.“ über das „ruſſiſche 
Kriegsmanifeſt“ und eine gleichzeitige Eröffnung des ruſſiſchen 
Geſandten Folgendes zu: 

„Wien, 24. Oktober. Der k. k. Regierung iſt aus Lon⸗ 
don und Paris die Mittheilung zugekommen, daß der Befehl 
zum Einlaufen der verbündeten Flotten in die Dardanellen 
bereits ergangen iſt. Dem Eintreffen des ruſſiſchen Kriegs⸗ 
manifeſtes ward ſchon ſeit mehreren Tagen auf der ruſſiſchen 
Geſandiſchaſt entgegengeſehen. Geſtern Abends ſoll daſſelbe 
wirklich durch außerordentliche Gelegenheit angelangt ſein. Außer⸗ 
dem hat Baron Meyendorff eröffnet: Rußland werde nicht an⸗ 

reifend verfahren, ſondern den Angriff der Türken erwarten; 
eine Forderung, Garantien für die Sicherheit und Unantaſt⸗ 
barkeit der Privilegien der griechiſchen Kirche zu erlangen, bleibe 
vor wie nach dieſelbe; doch müſſe jetzt den Entſcheidungen der 
Zukunft anheimgeſtellt bleiben, welche Form hierfür nach be⸗ 
endigtem Kampfe feſtzuſtellen ſei; auch behalte ſich Rußland 
vom Tage der erfolgten Kriegserklärung an das Recht vor, 
Kriegsentſchädigung zu begehren.“ 


Die „Nat.⸗Z.“ enthält außerdem folgenden Bericht: 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 24. Oktober. 

Alle Nachrichten aus dem e lauten ſo, daß in den 
ſtreng polnischen Kreiſen (daſſelbe gilt auch von Liithauen) 
Sympathien für die Türkei reger werden, je näher der Augen⸗ 
blick des Ausbruches des Krieges; je mehr die Ruſſen darauf 
beſtehen, daß die Forderungen des Petersburger Kabinets 
durchgeſetzt werden, weil ſie gerecht feien, deſto mehr Boden 
gewinnt in dieſen Kreiſen die gegentbeilige Anſicht. In Brie- 
fen aus Petersburg heißt es, England und die Türkei hätten 
durch abſichtliche Verſchleppung der Unterhandlungen Rußland 
um die Vortheile zu bringen ſich bemüht, die ein raſches und 
ernſtes Vorſchreiten unfehlbar zur Folge gehabt hätte. Indeß 
hätten ſie nur das Gegentheil bewirkt. Es werde nunmehr 
das nachdrücklichſte Verfahren Rußlands zeigen, daß man die 
Zeit nicht unbenutzt gelaſſen habe. Der Einfluß der weſtlichen 
Politik in der Türket ſei unzweifelhaft durch die vergeblichen 
Verſuche, den petersburger Hof zu einer Konzeſſion zu veran⸗ 
laſſen, geſchwächt worden. Die Anſtrengungen, welche die Tür⸗ 
kei zu machen genöthigt war, hätten fie erſchöpft; an der Donau 
habe man eine Pofition gewonnen, die Omer Paſcha das Vor⸗ 
dringen unmöglich mache, und indem man ſich der Neutralität 
des Schachs in Teheran verſicherte, habe man daſelbſt die 
nötbigen kriegeriſchen Vorkehrungen getroffen, um die ſchwächſte 
Seite hinſichtlich der Defenfive zu einer Offenſipſtellung (9) um⸗ 
zuwandeln. Das St. Nikolaus⸗Fort bei Sebaſtopol, eine halbe 
Werſt lang und mit drei Reihen Geſchützen von größtem Ka⸗ 
liber garnirt, nebſt den andern vier Forts machten dieſen 
Kriegsbafen, ſelbſt für die vereinigten Flotten ſammt der türki⸗ 
chen, zu einem uneinnehmbaren Platze. 18 Linienſchiffe, acht 
Fregatten u. ſ. w. mit den gröbſten Geſchützen ausgerüſtet, 
dürften ſich auch nicht ohne weiteres vernichten laſſen. Die 
Krimm ſei ebenfalls vor Angriffen ſicher geſtellt und nur Odeſſa 
könnte der Vernichtung anheimfallen. Unter Gortſchakoff ſtän⸗ 
den tüchtige Korpsführer, v. Sacken, v. Dannenberg und der 
heranziehende v. Lüders. Der Ober⸗Admiral Menſchikoff mit 
feinen Admiralen, von denen einer die Flotille an den Küſten 
des kaukaſiſchen Gebietes kommandirt, wo von Batum aus 
den Tſcherkeſſen Kriegsvorräthe zugeführt worden ſeien, habe 
die umſichtigſten Anordnungen auf den Fall des Krieges ge⸗ 
troffen. Dagegen verhehlt man ſich nicht, daß Rußland Geld 
nicht gerade überflüſſig habe und daß das von England nach 
Rußland gefloſſene einem ferneren Bezug baarer Münze wäh⸗ 
rend eines längeren Krieges nicht viel Hoffnung übrig gelaſſen 
habe. Das Zurückhalten klingender Münze in unruhigen Zeiten 
treffe Rußland ebenſo wie andere Staaten. Man tröftet ſich 
mit der Neutralität der Nachbarmächte und mit den Berichten 
des Fürſten Gortſchakoff, daß die Armee thatendurſtig dem 
Kampf mit den Türken entgegenharre. Die ſchnell und daher 
mittelmäßig eingerichteten Lazarethe in den Donaufürſtenthümern 
haben ſich, nachdem die angeſtrengten Märſche eingeſtellt, eiwas 
geleert, und die Armee⸗ Verwaltung werde unter dem ſtrengen 
Fürſten Gortſchakoff angewieſen, für alle Bedürfniſſe der Armee 
aufs heile zu ſorgen. Freilich könne der Chef der Dffupationg- 
armee nicht jedem einzelnen Beamten auf die Finger ſehen, 
Mein, viele Mißſtände bei dergleichen früheren Gelegenheiten 
Im doch überwunden. 2): Gortſchakoff ſuche ſich durch rüſtige 
Tha in dieſer Beziehung die Liebe des Heeres zu erwer⸗ 
ben, in DIE ET 
wiiſch ſetze, aher dem neuen aus disziplingriſcher Unterwürſig⸗ 
keit ge the, . Hebrigen gehöre, das vor Kurzem in die Welt 
eſchickte Gerücht, bereſſend die Berichte von Generalen unter 
OMMANDD des Fürſſen Gortſchakoff an den Kalſer, in das 
Bereich der Fabeſn. Nur General⸗Adjutanten verkehren direft 
mit dem Kaiſer, und dieſelben müßten fo unnmſtößliche mate⸗ 
rielle Beweiſe Heine vorlegen können, daß der Angeklagte 
ſoſort vor das Kriegsgericht geſiellt werden könnte; im entge⸗ 
engeſetzten Falle möchte dies Schickſal den Berichterſtatter treffen. 
Üniergebene dürfen in Rußland prinzipiell niemals den Vorge ⸗ 


zwar mehr Vertrauen in den alten Marſchall Paske⸗ 


ſetzten verklagen, es ſei denn, daß der betreffende Rapport durch 
ſeine Hände der höheren Inſtanz zugeht. Die Uebertreibun⸗ 
gen, welche die ruſſiſche Armee auf 300,000 Mann an der 


Donau anſchlagen, ſind, wenn drei Armeekorps daſelbſt ſchlag⸗ 


ſertig ſtehen, auf 180,000 Mann zu reduziren. Auf der gan⸗ 
zen Operationslinie von Aſien bis uach Siebenbürgen dürften 
im Augenblick vielleicht kaum ſo viel ſchlagfertig daſtehen. Bis 
zum Frühjahr aber können dieſe Streitkräfte auch ohne Heran⸗ 
ziehung der ce aktiven Armee unſchwer auf 400,000 M. 
durch den fortwährend nach dem Kriegstheater dirigirten Nach⸗ 
ſchub gebracht werden. 


— Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird von der moldaui- 
ſchen Grenze, 16. Oktober geſchrieben: Seit einigen Ta⸗ 
gen herrſcht die größte Spannung in den Fürſtenthümern. An 
dem gewiſſen Ausbruch des Krieges wird nicht mehr gezweifelt. 
Täglich kommen friſche ruſſiſche Truppen an, die in Eilmär⸗ 
ſchen zur Hauptarmee an der Donau ſich begeben. Am 8. d. 
paſſirten 180 Wagen, beladen mit Pulver und Blei, Bottu⸗ 
ſchan. Sie waren für das ruſſiſche Hauptlager beſtimmt. Eine 
weit größere Menge von Munition ward zu gleicher Zeit aus 
Beſſarabien über den Pruth in die Moldau eingeführt. Jaſſpy, 
welches vor einigen Wochen nur wenige ruſſiſche Truppen in 
ſich barg, hat jetzt eine Beſatzung von 6000 Mann erhalten. 
Sie ſoll dazu dienen, die Ruhe in dem Fürſtenthum bei etwai⸗ 
gem Vorſchreiten der Hauptarmee zu erhalten und die Verbin⸗ 
dung mit dem ſüdlichen Rußland zu ſichern. Aufſehen erregt 
ein Befehl der moldauiſchen Regierung, welcher auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Fürſten Gortſchakoff vor einigen Tagen an alle Grenz⸗ 
kommandanten erlaſſen wurde und die Beſtimmung enthält, 
daß keinem Polen der Eintritt in die Moldau geſtattet werde, 
bevor deſſen Paß nach Jaſſy geſchickt und als unbeanſtandet 
erklärt worden ſei. Ob ſich dieſer Befehl auch auf die im 
öſterreichiſchen und im preußiſchen Staat lebenden Polen, oder 
nur auf die unter ruſſiſcher Herrſchaft befindlichen beziehe, war 
bis jetzt nicht zu ermitteln; die Anordnung lautet ganz allge⸗ 
mein und dürſte in dieſer Abfaſſung zu wohlbegründeten Res 
klamationen der Vertreter Oeſterreichs und Preußens Veran⸗ 
laſſung geben. 

— Wiener Blätter enthalten Berichte aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 13. Oktober; wir entnehmen dem Berichte des 
„Wanderer“ Folgendes: Das Anerbieten der Gefandten der 
Weſtmächte, die verbündete Flotte nach Konſtantinopel vorrük⸗ 
ken zu laſſen, iſt von der Pforte abweislich beſchieden worden. 
Wie ich Ihnen bereits in meinem letzten Schreiben andeutete, 
faßte der Divan den Beſchluß, die Schiffe wohl die Dardanel⸗ 
len überſchreiten zu laſſen, ihnen aber vor der Hand den Ha⸗ 
fen von Gallipoli zum Ankerplatz anzuweiſen. Die Miniſter 
erklärten zugleich den Vertretern der fremden Mächte, daß ein 
Ausbruch des muſelmänniſchen Fanatismus gegen die Chriſten 
durchaus nicht zu befürchten fei, daß die Moslim von patrioti⸗ 
ſchem Gefühle beſeelt, von Anhänglichkeit zu ihrem Souverain 
durchdrungen wären, daß aber ſolche Anſichten und Gefühle 
Niemand Gefahr drohen und gegen die in Stambul wohnen⸗ 
den Chriſten nicht gerichtet ſeien. Unter den Miniſtern ſelbſt 
herrſcht die vollkommenſte Einigkeit. — Ein Anlehen iſt denn 
endlich doch beſchloſſen worden; der Sultan ſelbſt hat das 
Projekt bereits genehmigt. Diesmal dürfte es daher anders 
ausfallen, als weiland mit der Anleihe des Fürſten Kalli⸗ 
machi. Mehrere Würdenträger des Reiches gehen nach Lon⸗ 
don und Paris, um die Sache an Ort und Stelle zu betrei⸗ 
ben. Der Padiſchah wird die zu dieſer Miſſion Beſtimmten 
auswählen, und man ſpricht viel davon, daß das Loos auf 
Kpani Paſcha, einen aus der Schule Mehmed Ali's herſtam⸗ 
menden Beamten fallen wird. — Tefik Paſcha iſt bei: feiner 
Ankunft in Schumla von Omer Paſcha fetirt worden. Die 
Nachricht von der Kriegserklärung nahmen Offiziere und Sol⸗ 
daten mit großem Enthuſiasmus auf. Mehrere Armeekorps 
erhielten Ordre, ſich der Donau zu nähern. Kivr Haſſan 
Paſcha, der in Sophia ſtationirt iſt, wurde anſehnlich verſtärkt, 
man ſandte ihm gegen 25,000 Mann friſcher Truppen. Es 
befinden ſich darunter ſowohl Baſchi⸗Boſuks als regulaire 
Mannſchaft. Andere 25,000 Mann beſetzen unter Ismail 
Paſcha Siſtow, Rochowa und die Umgebungen. Halim Paſcha 
ſteht mit 30,000 Mann in Karaſſan. Der übrige Theil des 
Hneres iſt längs der zweiten und dritten Linie echelonnirt. Die 
in der Gegend von Adrianopel ſormirte Reſerve wird 40,000 
Mann betragen. — Achmet Efendi, Vertreter der Türkel in 
Perſien, hat die beruhigendſten Depeſchen geſendet. Der 
Schat von Perſien ſtellt, fo meldet Achmet, ſeine Truppen 
dem Chalifen zur Dispoſition. Mit demſelben Kourier kamen 
Nachrichten aus dem Kaukaſus. Schamyl iſt von feinen Ber⸗ 
gen herabgeſtiegen und griff die Ruſſen in der Nähe von Tiflis 
mit gewohntem Ungeſtüm an. as Gefecht war möͤrderiſch, 
und wiewohl Fürſt Woronzoff mit 30,000 Mann die Spitze 
bot, mußte er das Schlachtfeld doch an Schamyl überlaſſen. 
Fürſt Woronzoff zog ſich in guter Ordnung nach Tiflis zurück, 
Schamyl Bey hielt es jedoch nicht für angemeſſen, ihn zu vers 
folgen und begab ſich wieder nach ſeinen Bergen. Das ſcheint 
zu beweiſen, daß vie Tſcherkeſſen nicht im Stande ſind, im of⸗ 


| 


fenen Felde gegen die Ruſſen ſich zu behaupten. — Geſtern 
und vorgeſtern hielt Reſchid Paſcha längere Konferenzen mit 
Lord Redcliffe und Herrn de la Cour. Herr v. Wildenbruck 
macht dem Miniſter des Aeußern häufig Beſuche; nur Herr 
v. Bruck beobachtet ſeit Ankunft des letzten Kouriers größere 
Zurückhaltung. 

— Der Köln. Z. ſchreibt man aus Konſtantinopel 
vom 15. Oktober: „Was wir als ein Gerücht meldeten, daß 
die Offiziere, welche aus Preußen hieher berufen worden, um 
die türkiſche Genieſchule zu leiten und darin zu lehren, von bier 
zum aktiven Dienſt abgehen, beſtätigt ſich; jedoch iſt die Sache 
dahin zu berichtigen, daß keiner derſelben zu den Dardanellen 
geht. Hr. Direktor Hauptmann Schmidt geht mit Hrn. Lieute⸗ 
nant Blume, demſelben, welcher dem Major Kurezowsky bei⸗ 
gegeben war, um die Anlagen der Donau⸗Befeſtigungen anzu⸗ 
ordnen, und ſich als einen talentvollen und gewandten Mann 
ausgezeichnet, über Satoniki nach Sophia und Nyſſa; in ihrer 
Begleitung befinden ſich zahlreiche türkiſche Offiziere. Der ein⸗ 
zige jetzt noch bei der Schule Zurückgebliebene iſt der im 
ſchleswig-holſteiniſchen Heere dem Stabe zugeordnete Haupt⸗ 
mann v. Grunewald. Derſelbe ſoll aber jetzt täglich an 7 
Stunden Unterricht zu geben oder zu leiten haben. Alle nur 
etwa brauchbaren Eleven der Schule ſind zur Erlernung der 
Kriegskunſt auf praktiſchem Wege der Armee zugeſandt worden. 
Die Züge gehen jetzt ſtoßweiſe. An einzelnen Tagen kann man 
ganz Stumbul durchreiten, ohne irgend einen außerordentlichen 
Umſtand zu bemerken, der auf Kriegsrüſtungen hindeutet. Am 
andern Tage wimmeln die Straßen von Rekruten, Redifs und 
Baſchi⸗Bozuks (zu Deutſch: Wirrköpfen), was einen treffendern 
Namen für faſt alle Elemente der Freikorps im Gegenſatze 
zum regulirten Heere abgibt. f 

Berlin, vom 27. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Königlich ſächſiſchen Zoll⸗ und Steuer⸗Direktor von Schimpff 
zu Dresden, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem 
Kalſerlich öſterreichiſchen Major und Artillerie-Chef des Iten 
Infanterie⸗Armee⸗Corps, Rüſterholzer, und dem Profeſſor 
der Chemie an der Univerſität zu Lüttich, Dr, med. de Konind, 
den Rothen Adler ⸗ Orden dritter Klaſſe; dem Gränzauſſeher 
Ikier zu Sachſa bei Nordhauſen, und dem bei der Gewehr⸗ 
Fabrik zu Potsdam beſchäftigten Equipeurmeiſter Chriſtfried 
Meißner das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Buch⸗ 
händler Karl Friedrich Wilhelm Danz zu Berlin die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den bisherigen 
Kanzler des General⸗Konſulates für Spanien und Portugal 
Friedrich von Gülich zum Geſchäftsträger und General⸗ 
Konſul für Chili zu ernennen; und dem Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Käſell zu Ppritz, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. A 
— 

Deut ſchlan d. 

AA Berlin, 26. Oktbr. Der Bau eines neuen Rath⸗ 

hauſes fol im nächſten Frühjahre auf jeden Fall feinen As 
fang nehmen, weshalb die Aufnahme der früher, abgebrochenen 
Unterhandlungen wegen Ankaufs eines großen Grundſtücks am 
Opernplatze in Ausſicht ſteht. Der Magiſtrat wird der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung dieſen wieder in Anregung gebrach⸗ 
ten Plan jetzt vorlegen. Andererſeits iſt der Commune noch 
ein drittes Haus in der Königsſtraße zur Erweiterung des 
Rathhauſes angeboten. 
Im Jahre 1829 war auf Befehl des hochſeligen Königs 
eine Umarbeitung der kirchlichen Agende vorgenommen worden, 
durch welche zugleich die alten Formen derſelben in zeitgemäße 
umgewandelt wurden. Viele Gemeinden jedoch mochten ſich 
nicht von der früheren Agende trennen und behfelten mit Zu⸗ 
ſtimmung ihrer Geiſtlichen weſentliche Theile derſelben bei. Die 
Regierung glaubte ihrerſeits Nachſicht üben zu müſſen, weil die 
Gemeinden nicht aus Renitenz, ſondern aus religiöſen Gefühlen 
handelten. In neuerer Zeit ſtellte ſich jevoch bei den hierdurch 
entſtandenen Abweichungen die Reviſion der Agende als drin⸗ 
gendes Bedürfniß heraus. Der Oberkirchenrath hat deshalb 
eine nach provinziellen Gewohnheiten verſchiedene Abfaſſung in 
Vorſchlag gebracht. Er bekam jedoch die Weiſung, als Haupt⸗ 
geſichtspunkt dieſer Arbeit, deren dringende Nothwendigkeit an⸗ 
erkannt wurde, die Einheit in der Agende deten und zu 
dieſem Behufe Normen, welche für das ganze Land gelten ſol⸗ 
len, zu Grunde zu legen. Innerhalb dieſer ſoll es geſtattet 
ſein, den kirchlichen Gewohnheiten der einzelnen Provinzen, ſo⸗ 
wie den verſchiedenen Bekenntniſſen der evangeliſchen Kirche 
Rechnung zu tragen. In dieſem Sinne hat der Sberkirchen⸗ 
rath ſeine Arbeiten begonnen und eine Kommiſſion ernannt, die 
Angelegenheit in Vorberathung zu nehmen. Außerdem ſind die 
Conſiſtorien der Provinzen angewieſen, Zufammenſtellungen 
über die Abweichungen von der Agende zu machen. 

Die Nachricht, daß die Regierung ein Verbot der Brannt⸗ 
weinbrennerei wegen der Theuerung beabſichtige, entbehrt jeder 
Begründung, indem nur, wie man vernimmt, die Frage wegen 
Aufhebung der Exportboniffatien für auszuführenden Spirig 


zur Erörterung gekommen iſt. Man ſollte endlich doch einſehen, 
daß die Brennereien nicht blos Branntwein, ſondern auch eine 


f u eine für dieſen Zweck Brennereien einges 
et find, da nach der Erfahrung der Branntwein an f 
e 1 unter dem Produktionskoſtenpreiſe verkauft werden 
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den kann, wenn zugleich die Rückstände zum Viehfutter in Ans 
wendung ommen. e 
I.S. Berlin, 26. Oktober. Heute Mittag 12 Uhr be⸗ 
gab ſich der König von Sansſouci mittelſt Ertrazuges nach 
Magdeburg und von dort mittelſt Extrapoſt zur Jagd nach 
Letzlingen. Jeder offizielle Empfang iſt verbeten. Am Don- 
nerſtag und Freitag finden die Jagden im Letzlinger Forſte 
ſtatt, und am Sonnabend, Morgens 9 Uhr, tritt der König 
auf demſelben Wege die Rückreiſe nach Potsdam wieder an. 
— Für die Kammern ſtehen Petitionen bevor, welche die Ver— 
hältniſſe eines für den Getreidehandel böchſt wichtigen Fluſſes, 
der Warthe betreffen. Man will nämlich Seitens der Inter 
eſſenten die diesſeitige Regierung veranlaffen, die ruſſiſche auf 
diplomatiſchem Wege dahin zu bringen, daß dieſe im König⸗ 
reich Polen ordentliche Regulirungen dieſes Fluſſes veranſtaltet. 
— Für die Frau Herzogin von Leuchtenberg, welche heute hier 
eintrifft, find im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel Zimmer einge 
richtet. — Der königl. großherzogl. Obergerichtsrath v. Scherff 
und der königl. großherzogl. General-Zoll⸗Adminiſtrator Jurion 
aus Luremburg befinden ſich bekanntlich ſeit einigen Tagen hier, 
um auf die beſtmögliche Geſtaltung der Verhältniſſe des Groß⸗ 
herzogthums Luremburg zum Zollverein hinzuwirken. Art. 3 
des am 4. April d. J. zur Fortdauer und Erweiterung des 
Zollvereins abgeſchloſſenen Vertrages beſtimmt bekanntlich, daß 
in den Geſammtverein auch diejenigen Staaten einzubegreifen 
ſeien, welche ſchon früher ganz oder theilweiſe dem Zollſyſteme 
eines der kontrabirenden Staaten beigetreten waren, und zwar 
unter Berückſichtigung ihrer beſonderen Verhältniſſe zu dem 
Staate, mit welchem ſie einen ſolchen Vertrag abgeſchloſſen 
hatten. Unter dieſe gehört auch Luxemburg vermöge ſeines 
Vertrages mit Preußen und den übrigen Mitgliedern des Zoll: 
vereins vom 2. April 1847, die Fortdauer des Anſchluſſes des 
Großberzogthums an das Zollſyſtem Preußens e. betreffend. 
Schon die vorige Regierung Luxemburgs hatte mit der dies⸗ 
ſeitigen Verhandlungen in dieſer Angelegenheit wegen Anſchluſ⸗ 
ſes an den preußiſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag angeknüpft, 
dabei aber zunächſt kein Reſultat erreicht. Die gegenwärtig 
hier anweſenden Bevollmächtigten der neuen Regierung find, 
der N. Pr. Z. zufolge, beauftragt, dieſe Unterhandlungen wies 
der aufzunehmen. Beide Herren hatten heute früh eine längere 
Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten. — Seit geſtern taucht 
hier, wie man der Weſ.⸗Ztg. mittheilt, in verſchiedenen Krei⸗ 
1 ſonderbare Gerücht auf, es werde in Kurzem der Kai⸗ 
er von Frankreich oder ein franzöſiſcher Prinz dem bieſigen 
Hofe einen Beſuch abſtatten. In manchen Kreiſen ſah man 
das Gerücht als begründet an und begleitete es ſogar mit de⸗ 
staillirten Angaben. nada gins! f 2 


Aus dem Großßherzogthum Baden, 22. Oktbr. 


Vorgeſtern berichtete ich Ihnen über den Stand der Angelegen⸗ 
heit des Rechtsanwalts Herrn K. Engelhorn in Mannheim, 
gegenüber der Ebeaufgebotsweigerung eines dortigen 


katholiſchen Geistlichen. Der Fall dürfte auch für Ihre nähe⸗ 


ren Leſerkreiſe intereſſant genug ſein, um die Wiedergabe der 
nachſtehenden Beſchwerde zu rechtfertigen, mit der ſich Herr E. 
an die hohe Bundesverſammlung gewandt hat: 

— Hohe Bundesverſammlung! ' N 
Einer hohen deutſchen Bundesverſammlung habe ich die Ehre, die 
na folgende Beſchwerde wegen Juſtizverweigerung gegen das groß her⸗ 
zoglich badenſche Staaatsminiſterium vorzutragen: ia 
Nachdem ich zum Behufe meiner Verehelichung alle geſetzliche Vor⸗ 


bedingungen erfüllt hatte, wurden ſowohl mir als meiner Braut die 
Trauſcheine von den zuſtändigen großherzoglichen Aemtern ertheilt. Ich 
110 Wobei meine Braut aber iſt katholiſchen Religionsbekennt⸗ 
niſſeb. h 


Auf den Grund der ertheilten Trauſcheine ſuchte ich bei den 
Beamten des bürgerlichen Standes die Vornahme der geſetzlichen 


Aufgebote nach. Für dieſe Handlung find nach dem badiſchen Landrechte 
(Code Civil) die betreffenden Pfarrer die ausſchließlich zuſtändigen 


Beamten und ſie haben in dieſer Eigenſchaft als bürgerliche Standes⸗ 


beamte auf Vorlage der Trauſcheine die Aufgebote ſofort vorzunehmen. 


Der katholiſche Beamte des bürgerlichen Standes in Mannheim, Hr. 


A Peliſſier, verweigerte jedoch die Vornahme dieſer Aufgebote (Ehever⸗ 


kündigungen), weil die Erziehung der Kinder in dem katholiſchen Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe nicht geſichert ſei. 
„Hierwegen erhob‘ ich eine Beſchwerde, welche ſeit dem 2. Juli 
d. J. dem großberzoglichen Staatsminiſterium zur Entſcheidung im letz⸗ 
75 Rechtswege vorliegt. Obngeachtet eines dringenden Anrufens iſt aber 
dieſe Eniſcheidung bis zum heutigen Tage nicht erfo'gt und mir uber⸗ 
haupt noch keinerlei Mittheilung über den Stand dieſer böchft einfachen 
Rechtsſache geworden. Ich ſebe mich daher leider in der Lage, auf den 
Grund des Artikels 29 der Wiener Schlußakte die gegenwärtige Be⸗ 
ſchwerde einzureichen. Zur Begründung dieſer Beſchwerde erlaube ich 
mir, in Kürze Folgendes vorzutragen: 

Es liegt bier eine Eheſache und damit eine Juſtizſache vor. Die⸗ 
ſer ihr Charakter ergiebt ſich insbeſondere daraus, daß, in ſolange die 
‚erwähnte Widerſetzlichkeit der katholiſchen Beamten des bürgerlichen 
Standes nicht binweggeräumt wird, mir der Abſchluß der Ehe, eines 
— badiſchen Geſetze bürgerrechtlichen, Vertrages, unmöglich ges 

acht iſt. ; f 


„ Erwieſen ſteht die Beſchwerde dadurch, daß das groß herzogliche 
Biestenkimfierium in dieser an ſich dringiſchen Sache während drei Mo⸗ 
10 110 Ent geivung gegeben hat. Ich berufe mich in dieſer Bezie« 
Fahne 185 tr fenden Akten, welche ich zu erheben und ihrem ganzen 
Ind * ah us weſentliche Beſtandtheile der vorwürfigen Beſchwerde⸗ 
ſchrift anzuſeden bitte. Ich demerkte ferner, daß nach anderweitigen, bier 
ſchon kraft Nach blicken in Betracht kommenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
6 8 c 8 0 un ub als vier Wochen für Yuftize Verzögerung 
ee ce eu. 11 der badiſchen Prozeßordnung. — Hiernach 
ar ach den, weiche bie Erhebung einer ſolchen Des 
be d eee seele, Klüber, ‚Orfentinrs Rech . 169, 
Ich bitte deshalb um die geeignete Fiete e am ck 
5 aa mer ee 5 75 bei nu Matsche des 
Mannheim, den 3. Oktober 1853. 196 
130 Mi 5 - 1 Rechtsanatk Acer Engelhorn. 
Frankfurt, 2. Okt. Bekanniſich hat das Yranffurter 
iterakiſche Cabinet Oeſterreichs ſein Ableben angezeigt,. Und 
wehe, wer nicht daran glaubt. Von ſeiner Geſundheit ſcheinen 
dagegen ein paar Berliner Artikel der „Hannover'ſchen Zei⸗ 
tung” über, die Flotten-Angelegenheit zu zeugen und eben ſo 
ein angeblicher Wiener Artikel des. Journal de Franclort über 


75 7 


die Floiten-Frage und, eine Frankfurter Correſpondenz vom 


15. Oktober in den Hamburger Nachrichten über eben dieſelbe. 
Es wäre doch gar zu viel Organismus in einer gleichzeitigen 
Zufälligkeit der Verdächtigung Preußens in drei verſchiedenen 
Organen, als ſei fein allein die Schuld am tragiſchen Schick⸗ 
ſal der deutſchen Flotte. Und dies alles in dem Momente, 
wo allerwärts die Rede von dem preußiſchen Plane zur Er⸗ 
werbung eines Nordſee-Hafens iſt. Das Journal de Francfort 
ſtellt ſogar den komiſchen Satz auf: weil Preußen gefordert 
habe, daß die ſäumigen Bundesſtaaten ihre Matrikular⸗Schul⸗ 
den für die Flotte zahlen ſollten, darum ſei die Flotte aufge⸗ 
löſt worden. Das klingt dort wie ein preußiſches Verbrechen. 
Aber wovon ſollte denn die deutſche Flotte erhalten werden, 
wenn die deutſchen Bundesſchuldner nicht zahlten? Sollten 
etwa die zahlungsprompten norddeutſchen Staaten und Preu⸗ 
ßen auch hierbei doppelt zahlen, wie es ihnen ſpäter bei Ulm 
und Raſtatt zugemuthet ward? Oder hatte etwa Oeſterreich 
für das nationale Werk ein Opfer gebracht, da es ſchon am 
8. September 1848 erklärte, es werde keinen Heller für eine 
deutſche Flotte zahlen? Conſequent iſt es darin geblieben; ſeine 
matrikularmäßige Verpflichtung iſt noch unerfüllt bis auf den 
letzten Kreuzer. In Bezug auf das Zuſtandekommen eines 
Nordſee⸗Flottenvereins hatte aber Preußen noch mehr 
gethan. Es hatte in Hannover in einer der erſten Sitzungen 
ſich bereit erklärt, nicht nur eine Oſtſee-Flotte zu erhalten, 
ſondern auch an der Unterhaltung der Nordſee-Flotte noch 
mit der Hälfte ſeiner matrikularmäßigen Beiträge für die deut⸗ 
ſche Flotte Theil zu nehmen. Zum Dank dafür erhielt es gar 
keine Einladung zur zweiten hannoverſchen Conferenz. Aber 
freilich hätten dann auch die anderen Staaten ihre matrikular⸗ 
mäßigen Beiträge zahlen müſſen, um eine Nordſee⸗Flotte her⸗ 
zuſtellen. Baden und Württemberg beſchickten daher, obgleich 
eingeladen, die zweite Conferenz gar nicht; Kurheſſen, Bayern 
und Sachſen aber ſtellten Bedingungen für ihr bloßes Zahlungs⸗ 
Verſprechen, an denen das ganze Unternehmen ſcheitern mußte. 
Oeſterreich wies auf ſeine Flotte im adriatiſchen Meere hin. 
Wer trug nun die Schuld des kläglichen Unterganges des 
Nordſee-Flotten-Projekts? 8 


Frankreich. 


Paris, 24. Oktober. Ein Artikel des heutigen Conſti⸗ 
tutionnell bildet das Ereigniß des Tages. Dieſes halbamt⸗ 
liche Blatt, das bis dapin ſehr kriegeriſch gefinnt auftrat, macht 
plötzlich eine Schwenkung und kündigt an, daß der bevorſtehende 
Krieg nur zwiſchen Rußland und der Türkei geführt werden 
könne. Es ſtellt zugleich eine friedliche Löſung der orientali⸗ 
ſchen Frage in Ausſicht und behauptet, man wolle in der po⸗ 
litiſchen Welt wiſſen, daß dieſelbe ſchneller eintreten werde, als 
man allgemein annehme. — Die Nachricht mehrerer Blätter 
von der Errichtung eines Lagers bei Metz, über das der Prinz 
Napoleon den Oberbefehl führen ſoll, iſt nicht begründet. — 
Die Nachricht, daß das Evolutions⸗Geſchwader des atlantiſchen 
Meeres, als es ſich eben anſchickte, von Cherbourg aus in See 


zu ſtechen, Gegenbefehl erhalten habe, war irrig. Bloß wider⸗ 


wärtige Winde haben es am Auslaufen verhindert, und ſobald 
das Wetter es geſtattet, wird es die Anker lichten. 

— Das Journal des Deébats bringt eine hiſtoriſche Skizze 
der Kriege, die Rußland 1810 und 1828 gegen die Türkei ge⸗ 
führt, worin es die Leiden der Donau-Fürſtenthümer in den 
Jahren 1828 und 1829 als unbeſchreiblich ſchildert. Folgen⸗ 
der Zug verdient Erwähnung: „Man zeigte einem ruſſiſchen 
General an, daß die Bojaren keine Ochſen mehr beſäßen, um 
den Transport zu beſorgen: „Wohlan antwortete er, dann 
ſpanne man die Vojaren an.“ Die Bojaren wurden freilich 
nicht angeſpannt, wohl aber die Bauern, die Chriſten — grau⸗ 
ſamer Schimpf für die menſchliche Natur und für jene Reli⸗ 
gion, welche die Ruſſen zu beſchützen vorgeben.“ Daſſelbe 
Blatt, ſchreibt: „Seit der letzten Kriegserklärung ſagt man, 
Omer Paſcha wolle über die Donau ſetzen. Dieſer Plan des 
türkiſchen Generals iſt wahrſcheinlich und nicht gewagt. Die 
Witterung iſt trocken und der Waſſerſtand der Donau ſeicht, 
und wenn dieß fortdauert, ſo iſt nichts zu befürchten, was die 
Operationen hindern könnte. Die Ruſſen ſind nicht ſtark genug, 
um die Offenſive zu ergreifen. Sie haben erſt 70 80,000 
Mann in den Donaufürſtenthümern, was nicht ausreicht, um 
den Uebergang über die Donau und den Balkan zu unterneh⸗ 
men und Feſtungen hinter ſich zu laſſen, auch iſt die Witterung 
zu weit vorgerückt, um lange Belagerungen vorzunehmen, die 
im Winter aufgegeben werden müßten. Die Donau⸗Armee da⸗ 
gegen hält die Schlüſſel der Donau, die Feſtungen, in ihren 
Händen, ſie hat nichts zu befürchten, da ihre beiden Vertheidi⸗ 
gungslinien wohl befeſtigt ſind, und ſie kann daher über die 
obere oder untere Donau ſetzen, in der Wallachei Poſto faſſen, 
die Ruſſen in die Flanken nehmen, ſie im Schach halten, ſich 
den Rückzug über die Donau zu decken, von der ſie ſich jedoch 
nicht zu ſehr entfernen darf. Man glaubt allgemein, Omer 
Paſcha werde bei Widdin über die obere Donau gehen, die 
Hauptſtadt der kleinen Wallachei Crajova beſetzen, wohin noch 
kein Ruſſe gedrungen ſein ſoll. In dieſem Falle befindet er 
ſich auf der rechten Flanke der Ruſſen und würde durch die 
Olta gedeckt, die bei Nikopoly in die Donau fällt. Auf dieſen 
Ball würde Omer Paſcha ohne Gefahr feſten Fuß faſſen, wenn 
er nur eine Hauptſchlacht vermeidet. 

Jta lie u. ie 

Rom, 17, Oktober. In Olevano, jenem wegen ſeiner 
reizenden Waldſcenerien von den Landſchaftsmalern ſeit vielen 
Jahren zum Lieblingsaufenthalt erkornen Oertchen, hatte die 
oberſte Geiſtlichkeit vor einigen Tagen mit der Jugend der Ein⸗ 
wohnerſchaft unangenehme Händel zu beſtehen. In Olevano 
finden ſich jeden Sommer auf mehrere Monate Maler und 
Malerinnen faſt aller Nationen, beſonders aber Engländer ein. 
Die konvertirluſtigen Engländer catechiſtren dann in der Regel 
ihren Hauswirth und deſſen Familie über religibſe Gegenſtände 
und beim Scheiden werden Traktätchen und anglikaniſche Bi⸗ 
beln, auch wohl ſpezielle Schriften gegen die römiſche Kirche 
hinterlaſſen. So iſt die Bevölkerung mit der Zeit, wie ihre 
Prieſter ſagen, vom Proteſtantismus vielfach „inſieirt“ und der 
Fa Kirche gegenüber indifferent geworden. Eine Zahl 
Ubermüthiger junger Leute trug dieſe Veränderung in letztet 
Zeit allzuſehr zur Schau, prahlte damit und beſchimpfte einige 


ihm eine politiſche 


J durch ihren Lebenswandel allerdings übelberüchtigte Geiſtliche. 


Eines Tages hatten fies ſich ſogar in dem zwiſchen Dlevano 
und Civitella auf dem Gebirgskamm gelegenen Franziskaner⸗ 
Kloſter eingefunden, mehrere bleich Traktätlein mitge⸗ 
bracht und den Mönchen zu fleißiger und ernſter Lektüre an⸗ 
ſtatt des Breviers anempfohlen. Das ſchien zu viel: ſchon 
am nächſten Tage wurden ſämmtliche junge Burſchen ver⸗ 
haftet und dem oberſten geiſtlichen Gericht nach Rom zur Be⸗ 
ſtrafung überſandt. — Die Erlaſſung und Stundung der Ge- 
werbeſteuer, die der Papſt ſeinen Unterthanen in vergangener 
Woche gewährte, hat bei vielen die Hoffnung auf noch andere 
Akte der Gnade geweckt. Und in der That berieth der Mini- 
ſterrath in ſeiner letzten Sitzung über den Modus, den Eigen⸗ 
thümern die Grundsteuer theilweis für das nächſte Jahr zu 
erlaſſen, ohne doch die Staatskaſſen durch den Ausfall allzu 
fühlbar zu beeinträchtigen. Die florentiniſche Regierung hat 
bereits die Verminderung dieſer Abgabe fürs nächſte Jahr um 
eine Million Lire beſchloſſen. — Aus den hier angelangten 
neueſten Privatnachrichten aus Nordamerika ſehen wir, daß der 
dorthin geſandte Nuntius (in Rio⸗Janeiro) Monſignor Bedini, 
die härteſten Kämpfe mit dem republikaniſchen Prieſter Pater 
Gapazzi zu beſtehen hat. Gavazzi iſt bekanntlich jener Hitz⸗ 
kopf und Agitator, unter deſſen Führung das Volk in Rom 
die Villa Petrizza vor vier Jahren in einen Aſchenhaufen vers 
wandelte, um ſich dadurch mittelbar an dem Generalvikar Kar⸗ 
dinal Patrizzi zu rächen. Wo der Nuntius Bedini zur Ein⸗ 
weihung einer Kirche oder Schule, oder zur Firmelung erſcheint, 
da iſt auch ſchon Pater Gavazzi früher eingetroffen und predigt 
gegen den Papſt, gegen Rom und gegen das ſittenloſe Leben 
ſeiner Prieſter. Dabei wird Bedint von ihm angeklagt, auf 
feinen Befehl als außerordentlicher Regierungskommiſſarius in 
Bologna ſei der Patriot und Prieſter Elgo Baſſi erſchoſſen 
worden. Dieſe Beſchuldigung fand viel Glauben, und der 
Nuntius mußte öffentlich darthun, daß die Oeſterreicher den 
Baſſi ohne Einholung ſeiner Zuſtimmung vom Leben zum Tode 
gebracht. 0 ; (V. 3.) 
— Unſere politiſchen Mißvergnügten ziehen bei der größer 
werdenden Wahrſcheinlichleit eines Krieges zwiſchen der Pforte 
und Rußland in ſteigender Zahl von dannen, um in den Dienſt 
des Sultans zu treten. Dieſe neue italieniſche Emigration 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, Garibaldi werde von Amerika 
berüberfommen und die Führerſchaft ihres eigenen Corps über⸗ 
nehmen. Wirklich ſoll Garibaldi in Briefen an verſchiedene 
Freunde unter gewiſſen Bedingungen ſich nicht abgeneigt er⸗ 
klärt haben. 


Turin, 20. Oktober. Wenn die vorſtrige Ruheſtörung 
vor dem Miniſter⸗Palaſte des Grafen Cavour bedauerlich ift, 
jo erſcheint es noch viel beklagenswerther, daß ſich aus Anlaß 
derſelben ein heftiger Parteikampf entſponnen hat, in welchem 
es ſowohl ſeitens der Liberalen als der Klerikalen nicht an den 
übertriebenſten und gehäſſigſten Anſchuldigungen fehlt. Offenbar 
hat der Krawall des vorgeſtrigen Abends erſt dadurch, daß man 
olitiſche Färbung gab, indem man auf die geheimen 
und offenen n po eines Theiles des Klerus binzeigte, 
in Wirklichkeit eine politiſche Wichtigkeit erhalten. Schwer kann 
das unbefangene Urtheil bis jetzt unterſcheiden, ob der Syn⸗ 
dikus von Turin Recht oder Unrecht hat, wenn er in einen 
geſtern veröffentlichten Manifeſt ſagt: „Da die Preiſe der Le⸗ 
bensmittel in unſerem Lande weit davon entfernt ſind, den 
Tumult von geſtern zu erklären, ſo iſt es nur zu offenbar, daß 
die Arheber der Unordnung verführte und verblen⸗ 
dete Partei⸗Werkzeuge ſind. ... Mitbürger! wollen wir 
erlauben, daß einige wenige von obſcuren Agitatoren, von den 
Feinden der Verfaſſung, des Königs und des Landes ange⸗ 
ſtachelte Individuen unſer Vaterland compromitiiren und unſere 
Freiheiten antaſten?““ 2c. Wenn die ER Behörden ni 
ganz zuverläſſige Anzeichen über die Mitſchuld der Klerikalet 
an dem Statt gehabten Pöbelkrawall beſitzen, und nur aus den 
Aufreizungen der retrograden Winkelblätter auf dieſe Theilhaber⸗ 


Schaft ſchließen, ſo ſtehen wir, die wir ganz ähnliche ‚Parteir 


Anfeindungen in dem Theurungsjahre 1847 in Brüſſel erleb⸗ 
ten, nicht an, die Sprache des Turiner Syndikus für übereilt 
und übertrieben zu halten. Mehrere der Ruheſtörer ſind geſtern 
noch nachträglich verhaftet ‚worden, Die Zahl ſämmilicher Vers 
bafteter ſoll ſich auf mehr als dreißig belaufen. Der geſtrige 
Abend verlief vollkommen ruhig. Die Arbeiter der verſchiedenen 
Gewerbe Turins erklären heute vermittels ihrer Vorſteher in 
der Gazzetta del Popolo, daß ſie dem Tumult von vorgeſtern 
durchaus fern ſtehen und denſelben im höchſten Grade mißbil⸗ 
ligen. — Der türkiſche General-Konſul zu Genua wirbt feit 
mehreren Tagen ehemalige lombardiſche und venetianiſche Of⸗ 
ſiziere an (7), welche als Handgeld 1000 Frks. erhalten und 
überdies freie Reiſe bis Konſtantinopel. Viele Emigranten bes 
nutzen dieſe Gelegenheit, aus einem unthätigen Leben heraus⸗ 
zulreten. 0 ) (Köln. 3.) 
Großbritannien. 


London, 24. Oktober. Der Kaiſer von Rußland, und 
zwar er allein, ſagt heute die Times, habe die Macht, Europa 
den Frieden zu geben; er habe nur ſeine Truppen zurückzuru⸗ 
fen. Daß ihm dadurch die Gelegenheit unbenommen bleib 
ſeinen Glaubensgenoſſen in der Türkei die beſten Bedingung 
zu erwirken, dafür konne ihm die Geſinnung der anderen chriſt⸗ 
lichen Mächte als Bürgfchaft dienen. Aber freilich, weint die 
Times, wäre der Czaar wahrſcheinlich mit der Erwerbung der 
Moldau und Wallachei eben ſo zufrieden, wie mit dem Bewußt⸗ 
fein, gewiſſen Beſchwerden der Chriſten Abhülſe verſchafft zu 
haben, — Der Herald dringt wieder auf Einberufung des Par⸗ 
laments, welches pro forma bis den künftigen Donnerstag vers 
tagt iſt. Käme das Parlament zuſammen, ſo würden die Mi⸗ 
niſter ſich gezwungen ſehen, eine beſtimmte Politik in der orien⸗ 
taliſchen Frage zu proklamiren. Bis jetzt hätten die Miniſter 
keine Politik; Lord J. Ruſſel und Lord Palmerſton hätten eine, 
Lord Aberdeen und ſein Anhang eine andere, die ſich gegenſei⸗ 
tig neutraliſiren. Lord Palmerſton hoffe den Tag zu erleben, 
da ſelbſt Lord Aberdeen keinen Ausweg als Krieg ſehen werde, 
und dieſer baue noch immer darauf, ſeine Friedens⸗Polltik am 
Ende durch die „Mäßigung und Loyalität des Czagren“ gläu⸗ 
zend gerechtfertigt zu ſehen. Falls vieſe gegenſeitigen Bekey⸗ 
rungsverſuche endlich zu einem Ergebniß geführt haben, ſo werde 


das Reſultat des heutigen geheimen Staatsraths in 
Windſor die Zuſammenberufung des Parlaments ſein. Eine 
Prokamation zu dem Zwecke in einer „Außerordentlichen Ga⸗ 
aeg von heute Abends würde der Sache des Sultans einen 
eben ſo großen Dienſt leiſten, wie das Erſcheinen der Flotten 
im goldenen Horn. Falls aber heute eine weitere Vertagung 
beſchloſſen werden ſollte, werde man zu der Folgerung berech- 
tigt fein, daß Unſchlüſſigkeit und Uneinigkeit im Schooße des 

abinets fortdauern, — daß die Miniſter noch immer „keine 
Politik“ haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag, 25. Oktober. Das Dampſſchiff aus 
Konſtantinopel iſt in Trieſt eingetroffen mit Nachrichten vom 
17. Oktober. Bei Abgang des Dampfers war die vom Fürs 
fen Gortſchakoff an Omer Paſcha ertheilte Antwort in Konz 
ſtantinopel bereits bekannt. — Der bisherige Finanzminiſter 
it aus geſchieden. — Die vereinigte franzöſiſche und engliſche 
Flotte wird im Hafen von Gallipoli Anker werfen. — Koßta 
iſt nach Boſton abgegangen. 

Trieſt, 24. Oktober. Die neueſte Ueberlandpoſt bringt 
Nachrichten aus Bombay bis 28. v. M. von minder erheb⸗ 
licher Art. In den nordweſtlichen Provinzen lauteten Beſorg⸗ 
niſſe wegen der diesjährigen Weizenernte. — Die Nachrichten 
aus China find widerſprechend. 180 kaiſerliche Segel ſammel⸗ 
ten ſich bei Amoy. Die Inſurgenten ſollen dem Kaiſer eine 
Vicekönigsſtelle in den Nordprovinzen angeboten, dieſer jedoch 
ſofort zwei der Abgeſandten zum Tode Waapeee haben. 3 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Oktober. Heute früh 7 Ubr wurde unſere Garniſon 
durch Generalmarſch zu einem Feſtungsmannöver konſignirt. 

— Nach der „Nod. Ztg.“ ankert die Fregatte „Gefion“ ſeit dem 
20. d. M. nn ſegelfertig auf der Rhede von Spithead, nachdem fie 
im Monat zuvor zur Reparutur und Ausrüſtung in den innern Hafen 
von Portsmouth und für einige Tage daſelbſt in ein Dock gegangen war. 
— Venn in neulichen Berichten über die an Bord dieſes Schiffes ſtatt⸗ 
gehadte Feier des 15. Oktobers vermißt wird, daß von demſelben der 
übliche Salut von 21 Schuß gefeuert worden, ſo diene dafür folgender 
Aufſchluß: Die Fregatte lag am 15. noch ganz im innern Hafen, lang ⸗ 
feit des engl. Hulkſchiffs. Ein Salutiren vom Schiff durfte daher nicht 
ſtattfinden, wohl aber webte unfere Flagge von lallen Toppen. Der enge 
liſche Befehlshaber Sir Cochrane ließ deshalb daſſelbe Ceremoniell beob- 
achten und ebenfalls von den Toppen flaggen, wobei vom großen Top 
des Admiralſchiffs die preußiſche Flagge wehte. Er beſchränkte ſich jedoch 
hierauf nicht, ſondern ließ von der Haſenbatterie den Salut von 21 
Schuß feuern. Von der Stadt her Hang Morgens, Mittags und Abends 
das Feiergeläute der Glocken — Sr. nn Transportſchiff „Merkur“, 
welches an eben dieſem Tage den Sund paſſirte, war am 21. d. M. auf 
der Rhede von Spithead noch nicht eingetroffen. 


Vermiſchtes. 


— Das undiplomatiſche Auftreten des Fürſten Menſchi⸗ 
koff während ſeiner Miſſion zu Konſtantinopel im Frühjahr 
dieſes Jahres ſteht in der Geſchichte der ruſſiſchen Diplomatie 
nicht allein da, indem ſchon 20 Jahre früher, wie neuerlichſt 
der bekannte Alterthumsforſcher, Profeſſor C. Noß zu Halle, 
als Augenzeuge berichtete, ſich ein ähnlicher Fall in Griechen⸗ 


lhnd ereignete, wo ein hoher ruſſiſcher Beamter, der Admiral [ 9845 


Ricord, bei der Ankunft des Königs Otte auf griechiſchem 
Boden ſich einen nicht minder auffallenden Etiquettenverſtoß zu 
Schulden kommen ließ, der aber von dem Kaiſer gebührend 
gerügt wurde. Als nämlich König Otto zu Nauplia landete, 
nd Griechen und Fremde von allen Seiten herbeieilten, um 
ihn zu begrüßen, ſtellte ſich auch Ricord, der Griechenland ver⸗ 
laſſen ſollte, zu einer Abſchiedsaudienz im langen Militairrock, 
die Mütze und Reitgerte in der Hand, in den Gemächern des 
um Empfange angekleideten Königs ein. Auf das Unpaſſende 
nes Anzuges durch den dienſtthuenden Hoſmarſchall in Ge⸗ 
genwart einer zahlreichen Verſammlung aufmerkſam gemacht, 
vermochte der betretene Admiral nur einige Entſchuldigungen 
vorzubringen, er müſſe noch in derſelben Nacht unter Segel 
gehen und erſcheine deshalb in Reiſekleidern. Graf Saporta 
ing zum Könige, kebrte gleich darauf zurück und ſagte mit 
ter Stimme zur Befriedigung aller Anweſenden zu Ricord 
ranzöſiſch: Le roi vous souhaite un bon voyage, womit 
15 Admiral entlaſſen wurde. Der Vorfall trug nicht wenig 
dazu bei, die neue Regentſchaft bei dem griechiſchen Volke be⸗ 
liebt zu machen. ’ 

— Ein Blick in die Auswanderung. Alle Aus⸗ 
wanderer müſſen, ebe ſie in einem der großen Häfen der nord⸗ 
amerikaniſchen Union landen, ohne Rückſicht auf Rang und Mittel 
anderthalb Dollar Kopfgeld zahlen. Aus dieſer Summe 
werden die Koſten der ſogenannten Emigranten⸗Commiſſion bes 
ſtritten, welche die Todten beerdigt, die Kranken verpflegt und 
ſich verwaff ter oder verlaſſener Kinder — denn auch das fommt 
nur zu häufig vor — bis zur Majorennität annimmt. Der 
Jahresbericht der Commiſſion in New⸗Nork enthält manches 
Intereſſante. Die Zahl der im Jahre 1852 dort allein Ein⸗ 
gewanderten überſteigt bei weitem die ſrüherer Jahre; von den 
310,000 Fremden, die auf dieſem Wege in die neue Heimath 
gelangten, waren beinahe 120,000 Deutſchez eben ſo viele 
famen von Irland und dle übrigen von andern Theilen Eu⸗ 
ropa's. In der Menge fanden ſich überdies mehr als gewöhn⸗ 
liche Hülfsbedürſtige, welche auf Unterſtützung Anſpruch mach⸗ 


ten. Hunderte von Schiffen brachten böſe Fieber, Cholera oder 


Zwecke ang em e, öffentliche Gebäude waren überfüllt; neue 
Hoſpitäler = 27555 und angemeſſene Lokalitäten in vers 


weiliges Unterko ewähren. Das Haupt⸗Hoſpital auf 
Wards Insel, das 15 ole von Röhren, welche unter dem 
Bett des Stromes liegen, 
über 18,000, 


1 


fielen drei als Opfer ihres Eifers in ihrem Berufe. Unter den 
ſo verpflegten Auswanderern waren 433, welche gegen die 
Staats-Verträge als Verbrecher nach Amerika geſchfft wor⸗ 
den und deshalb nach ihrer Geneſung nach Europa zurückge⸗ 
ſchickt wurden. Nicht weniger als 355 kamen wahnſinnig in 
New⸗Jork an! Von den Hülfsbedürftigen wurden 20,000 


mit Koſt und Wohnung verſehen; 97,000 für einige Tage, bis 


ſie ein Unterkommen finden konnten, in dem von der Commiſ⸗ 
ſion gehaltenen Intelligenz + Comptoir aufgenommen. Für mehr 
als 4000 wurden die Reiſekoſten bis zum Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung bezahlt, und 33,000 erhielten, durch Vermittelung der 
Commiſſion, Beſchäftigung in der Stadt oder Umgegend. Die 
Ausgaben für die geſammten Auswanderer beliefen ſich auf 
nahe an 600,000 Dollars; dieſe Summe ſchließt aber nur ein, 
was die Stadt offiziell thut; neben der erwähnten Commiſſion 
beſtehen unabhängig bekanntlich noch Deutſche, Franzöſiſche und 
andere Wohlthätigkeits⸗ und Auswanderer ⸗Geſellſchaften. 
(N. Pr. Z.) 

— Da die loyalen Anglo⸗Cingaleſen den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen haben, das Bildniß Ihrer Majeſtät der König Victo⸗ 
ria in ihrem Gerichtshofe hangen zu ſehen, fo iſt von Winters 
halter's Gemälde eine gelungene Copie beſorgt worden, die in 
dieſen Tagen nach Ceylon eingeſchifft werden wird. Um den 
Eindruck zu erhöhen, hat der Hof dazu einen Rahmen von 13 
Fuß Höhe und 9 Fuß Breite machen laſſen, der außerordent⸗ 
lich rococo iſt, aber vielleicht gerade deshalb das Gemüth der 
ceyloner Eingebornen mit Ehrfurcht erfüllen dürſte. Auf bei⸗ 
den Seiten des Rahmens erheben ſich ſchön geſchnitzte ſchlanke 
Palmbäume, an deren Fuß zwei Elephanten liegen. — Am 
16. d. M. ſtarb Contre⸗Admiral Chriſtopher Bell. Er be⸗ 
gann die ſeemänniſche Laufbahn im Jahre 1796 und zeichnete 
ſich bei vielen verwegenen Expeditionen in den Seekriegen bis 
1811 aus, ohne das Glück zu haben, eine der großen Schlach⸗ 


ten Nelſon's mitzuſchlagen. Da er feit Jahren außer Dienft 


war, ſo wird ſein Tod kein Avancement veranlaſſen. — Eines 
der erſten Experimente, die mit dem neuen Palmerſton'ſchen 
Straf⸗Syſtem angeſtellt wurden, iſt ſehr kläglich abgelaufen. 
Ein Sträfling wurde aus dem Gefängniß in Portsmouth mit 
einem ſogenannten Freipaß entlaſſen, und da er in Plymouth 
Ausſicht auf Beſchäftigung hatte, ſollte ihn ein Gefangenwär⸗ 
ter an Bord des Dampfers begleiten. Die Reiſekoſten wurden 
ihm in die Hand gedrückt, und fröhlich nahm er Abſchied. Am 
nächſten Morgen fand man den Sträfling und ſeinen Beglei⸗ 
ter in einem Wirthshauſe in Portsmouth in einem Zuſtande 
völliger Unzurechnungsfähigkeit liegen. Sie hatten das Reiſe⸗ 
geld gemeinſchaftlich vertrunken. Der Gefangenwärter erhielt 
augenblicklich ſeine Entlaſſung, und der Sträfling verlor die 
kaum gewonnene Freiheit, um ſeine volle Strafzeit abzubüßen. 
Ver Katzenjammer läßt ſich denken. 


Lotterie. 


Bet der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Hauptgewinne von 10,000 
Rthlr. auf Nr. 74,999 und 77,898 in Berlin bei Seeger und 
nach Landshut bei Naumann; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf 
Nr. 35,321. 52,422. 62,789 und 88,827 u. A. nach Stettin 
bei Wilsnach; 39 Gewinne zu 1000 Nthir. auf Nr. 3478. 

. 6475. 7404. 8397. 9065. 12,452. 14,459. 15,122. 
16,888. 18,143. 18,999. 19,709. 21,707. 22,985. 23,779. 
28,499. 30,647. 31,566. 32,461. 36,103. 36,643. 37,761. 
39,702. 41,310. 41,776. 44,774. 44,869. 56,139. 56,307. 
57,359. 61,228. 65,705. 67,491. 73,180. 78,156. 83,513. 
86,116 und 88,183; 36 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 656. 
1977. 3853. 13,164. 14,236. 20,654. 21,045. 22,161. 25,046. 
30,475. 31,654. 32,279. 32,704. 34,872. 39,027. 42,962. 
49,017. 50,542, 51,349. 52,039, 53,400. 56,549. 57,444. 
62,159. 64,437. 65,476. 66,197, 66,218. 67,903. 68,777. 
78,439. 81,345. 84,521. 84,673, 87,139 und 89,440 
u. As nach Stettin Zmal bei Schwolow und bei Wilsnach; 72 
Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1530. 2259. 2933. 5299. 
6171. 6501. 7032. 7083. 7723. 8259. 11,104. 11,459. 
11.703. 12,584. 14,610. 15,629. . 18,563. 19,132. 
19,3083. 19,367. 19,379. 20,308. 23,109. 23,398. 
27,566. 31,028. 31,306. 39,639. . 40,863, 41,040, 
42,677. 42,765. 45,573. 46,096. 51,147. 51,444. 
53,656. 54,288. 54,919. 56,814. 59,720. 59,997. 60,369. 
60,547. 62,202. 63,050. 63,065. 6 66,991. 67,802. 
69,482. 70,261. 74,181. 74,247. 
77,601. 84,465. 85,240. 


Berlin, den 26. Oktober 1853. 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Aberdeen, 20. Okt. Harmony, Webſter, nach Stettin. 

Bolderaa, 22. Okt. Johanna Alberta, Saatmann, von Stettin. 

Cronſtadt, 20. Oktober. Hektor, Brandt, von Swinemünde. 

Copenhagen, 23. Oktober. Maagen, Janſen, nach Stettin. Larſens 
Plads, Janſen, do. ö 

Gravesend, 23. Oktober. Lady Ann, Clinton, von Stettin. 

Newcaftle, 23. Okt. Vr. Martha, Veldhuis, nach Stettin. 

Randers, 19. Okt. Venus, Haslöf, von Stettin. 

Sunderland, 21. Okt. Emma, —, Minerva, — Argo, nach Stettin. 

Wick, 225 ra 3 Taplor, nach Stettin. Echo, Cowie, 
o. Lea, Menzies, do 

Swinemünde, 24. Oktober. Charlotte Sophie, Rutzen, von Colberg. 
Annette Katharine, Kramer, von Amſterdam. 25. Anna So⸗ 
phia, Gribbel, von Colberg. Emilie Wendt, von Rügenwalde. 
Friedrike, Fritzlaff, von Stolpmünde. 20. Anna, Scherlau, 
von Rouen. Mathilde, Liebezeit, von Stolpmünde. Maria, 

Pfeil, Grantzow, von Königsberg. 
2 n See gegangen: 
25, Chriſtine, Labahn, nach Pernau, m. Maſchinentbeilen u. Ballast. 
James, Freemann. Cooper, nach London mit Holz und Zink. 
Wilbelmine, Conradt, nach Königsberg, mit Gütern. 
Maria Caroline, Knuth, do. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 26. Oktober. Warmes Wetter bei klarer Luft. S.⸗Wind.“ 

Weizen, behauptet, pr. Oktober 8990pfd. 99 Thlr. bez., &9.90pfd, 
gelber pr. Frühjahr 96 Tölr. dez. 

oggen, gut behauptet, Säpfd. loco 67 Thlr. bez., 85 “, pfd. 68", 

Thlr. bez., Böpfd. 68 /, Thlr. bez., S2pfd. ruſſiſcher 64 u 64, Thlr. bez., 

82pfd. pr. Oktober geftern 66%, Thir., heute 66, a 67 Thlr. bez., 


Tramborg, do. 


S6pfd. 69 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 65 Thlr. Gd., pr. 
jahr 65 Thlr. bez. und Brf. en 
Rüböl, etwas fefter, loco 11˙½ Thlr. bez., pr. Oktober 11% a 
11% Thlr. bez. und Br., pr. Oktober ⸗November 11%, 15 bez. und 
Gd., pr November⸗Dezember 111, Thlr. Br., 11˙½ Thlr. Gd., pr. 
Ze) 11, Thlr. Br., 12 Thlr. bez. u. Br., pr. Mai 12 Thlr. 
rief. 
Spiritus, ſehr feſt, am Landmarkt ohne Faß 10 % bez., loco o 
Faß und mit Faß 9 “J. % bez., pr. Oktober 10 a 91, 4, bez. und Gd, 
pr. Oktober⸗November 104, % bez. und Gd., pr. November⸗Dez. 10% 
11 eh rg Br., pr. Dezember» Januar 10%, bez. u. Br., pr. Frühjahr 
90 [3 + 
Zink, loco und auf Lieſeeng A Thlr. Br. 


andmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
96 — 98. 64 — 70. 46 — 50. 32 — 34. 72 — 74. 


(Oberbaum.) Am 25. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 
104 W. Roggen. 1015 Ctr. Leinkuchen. 400 Ctr. Zinkblech. 

(Unterbaum.) Am 25. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: 
52 W. Weizen. 50 W. Gerſte. 15. W. Hafer. 178 To. Hering. 


Berlin, 26. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 67 /. Thlr. bez., 
pr. Oktober⸗November 66 Thlr. bez., pr. Frühjahr 65 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 11 u., Thlr. bez, pr. Oktober⸗Nov. 11%, Thlr. Br., 
pr. Frühjabr 12, Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 371, Tolr. bez., pr. Oktbr. 37 Thlr. bez., 
pr. Nov.⸗Dezbr. 35 Thlr. bez., pr. Frühjahr 35 Thlr. bez. 


Stettin, 26. Oktober 1853. 


Staats- Schuldſcheinre 3% % 89 
ommerſche Pfandbrief 3½ % 99 
4 


2 Mt. — — — 
Presſangngn. Sn i . eng — — = 
2 Mt. — — — 
Hamburg ne BI I 152% — — 
2 Mt. — — 1504 
rann een Ges te 142, 142 — 
2 Mt. — — — 
e 5:00: ist orale — 61, — 
3 Mt. 6 17 6 17 — 
Paris. . .. 3 Mt. 79, — — 
Bordeau IE 3 Mt. — — — 
Auguſtd oa — — ſitot 
reiwillige Staats⸗An leihe. 4½ % 101% — er 
eue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 101% — — 
enten briefe % 100 — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 595 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — 
do. Prioritäts⸗ 55 7 — 


Stargard⸗Poſener Eiſenb.-⸗Aktien . 3½ % 89 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3% % — 


do. 4 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 
reuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 / | 123 
tettiner Börſenhaus⸗Obligationen — 
do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 / 106 
do. Speicher⸗Aktien 111 


Bereing-Speicher- Aktien . “3... 130 
og Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 900 


Walzmühlen⸗ Aktien 6 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktie — 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien — 


Berliner Börſe vom 26. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


iii 


11 


Geld⸗Courſe. 

ur. une | Geld I en ce Gem 
Freim.Anleihel5 | — | 99% Schl. Pf. L. B. 31 — | — 
St.⸗Anl. v. 5044100 — Weſtpr. Pfbr. 3 — — 

do. v. 5241001 — K. u. Nm. 4 — 981 
St.⸗Schldſch. 34 — 882 2 Pomm. — 99} 
zum) Sek, — — 2 1 7 N 2 — 
.N. Schyſchr. 34 — | — = (Preuß. 11 — 
Brl. St.⸗Obl. a] — | 998 = Armen 2 99} 
2 do. 31 — — 5 rg * 2 

. u. Nm. Pfbr. 33 — 97 chleſ. — 
Oſtpreuß, do. 33 — 932 Eichsf. Schld. | — 
Poſeuſc 5 41 971 — Pr. B.⸗A. Sch. -- 1083 
oſenſche do. 5 
2 do. 31 — 2 e 8 1378 1375 
Schleſ. do. 3 — | — nd. Goldmz.— 10% | 10 

Ausländiſche Fonds. 8 

Brſchw. Bk. A.— — 1074 1 P. Part. 300 fl. . T 
R. * Anl. 43 94 — | San Feuerk. 3 —— 
do. v. Rothſch 5 1 — do. St. Pr. A.— 62 | — 
55. c. 5% 8% uz oe . | = 
1 4.5 964 — 85 Ban 1 222 — 
-p. Cexrt. L. B. — 23 — pan. nl. — — 
Pola. n. Pfbbr. 7 93 — „1à83 ſteig.[f [( — — 
„Part. 500 fl.. — — 


Eifenbahn » Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 861. B. 
Berg.⸗Märkiſche — 76 G. 
do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. do. II. Ser. 5 — 
Berl.⸗Anh. A. K&B. - 121 G. do. 
do. Prioritäts⸗ 4. — 
Berlin⸗Hamburg. — 1045 G. 

do. Prioritäts⸗ 44 — 

do, do. II. Em. 44] — 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — OSaga: bz. 
do. Prioritäts⸗ 4. — 

do. do. 40 99; B. 
do, do. Lit. O. 4499, B. Ruhrort. Cref. Gl. 3 
Berlin- Stettiner — 1365 B. do. Prioritäts⸗ 4 
do. Prioritäte- 4 — Stargard ⸗Poſen 31 
Brest. Schw. Frb. —| —, hüringer . 
Cöln Mindener 31 fu6fal7 bz. [ do. Prloritäts- 4 
do. Prioritäts⸗ 44 — Wilh. (Coſ. Odb.) — 
do. do. II. Em. 5 | 100} G. do. Prioritäts⸗ 3 


Düſſeld.⸗Elberf.— — 
do. Prioritäte- 4 — Aachen» Maftricht ee. 
do. do Amſterd. Rotterd. 4 — 
e 24 
4 
4 


Niedſchl. III. Ser. 4496. G. 
vo. 5. Jh. Ser. fa 


do. do. UI. Ser. 5 
Rheiniſche . 771 B. 
do. Stamm-Pr.-⸗ 4 
do. Prioritäts- 4 
do. v. Staat gar, 34 


& 
D 


AN 5 Fr 

Magdb.⸗Halberſt.— 1854 B. 

Magdb.⸗Wittenb. — 394 G. Krakau -⸗Oberſch 
do. prioritäts- 15 | — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 964 G. 
do. Prioritäts- 4 97 ©. 
do. do. 9 84 +44 961 G. 


Kiel⸗Altona 5 

Mecklenburger . 4 4044 J. 
dbahn, Fr. W. 449 2491 bz. 

32 Petite 5 103 8 


„ ĩ˙7e“ : ee er 
(schgebersirasse I a wellz Nene Gag RETTET 

Be Ze | \igentae yipiklichen Ausverkauf "N 

Ae oncert finpet am Montag den 5 5 ! x 


u d. M. im Saale des Schützenhaufes un⸗ſind Gardinenstoffe, geſtickt in Tüll und Mull, brochirte Gaze und Mouſſeline in größter Auswahl 


77 


nA „3 


=, Voncert-Anzeige, 


Das auf Montag den_17ten d. M. angekündigte 
und eingetretener Hinderniſſe wegen aufgeſchobene 


wiberrufiß Reit, dub zan st iger. Ferner Stickereien iu Tüll, Mull und Battift, Chemiſettes, Aermel, Kragen, Taſchentücher, 
Buchhandlung der Herten Bote & 1 zu haben. Striche, Einfäge, geſtickte Unterröcke und Mull⸗Roben zu ſo billigen | | 
dt = riem union. | / 


* — Ss 
Bekanntmachung. — 
Eine dicht neben der. Kretſchmer'ſchen Trockenſtelle 


von 220 


auf der Silberwieſe an der Parnitz belegene Fläche N — 7 gu 227 * | a | ’ De a a a 555 8 85 8 275 
el. Natives-Austern. e 
Zur Entgegennahme der Gebote haben wir auf Frei⸗ Sind Immer ZU haben in Beachtensverth. ; 

Mein Leinen⸗Waaren⸗ Lager, 


An n Are & i e 1 30 fenen x 
er uns len Jace neu Tuches Keller. 

Fr Wc e n . welches ſich ſeit einer Reihe von Jahren des Rufes ſtrengſter Reellitaͤt 05 
mar 8 und außexrordentlicher Billigkeit erfreut, iſt ſtets auf das Reichhaltigſte . 


beſtens ein. 25 ‚ 
Stettin, den aten Oktober 1853. 

Die Deutsche Lebens-Versiche- | A Roßmarkt No. 704. EM | 
rüngs- Gesellschaft in Lübeck,, Mn 


Preiſen, wie noch nie dageweſen . 


Im Hauſe der Herren D. Nehmer & Fischer. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


— 


— 1 Fo — Wund Sorgfaͤltigſte aſſortirt, und erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum . 

die älteſte in ganz Deutſchland, empfehle Vermietungen. [auf folgende Gegenſtände beſonders aufmerkſam zu machen, als: 

ner EP gen rg obe A: St. 1103 if lc / Crea Leinen in allen Nummern und Breiten; 5 

8 Ae ee ee rat gelb. 4 Er doch D eialnie udn Naheres das ee 107 von Mi DI U in allen Qualitäten; KR 
ee ee 1 ee Friſche, Hollaͤndiſche and Herrnhuter Leinen von reinem Hand ee 
0 große Oderſtraße No. 10. E Zum Markt iſt ein Lokal Roßmarkt No. 720 8 geſpinnſt, in jeder Qualität und Breite; 1 L 2 5 


zu vermiethen. 


5 Damaſt⸗Gedecke mit 6, 12, 18 und 24 Servietten; 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Jacquard⸗ und Zwillich⸗Gedecke mit 6, 12, 18 und 21 Servietten; 39 


Ein in der Nähe von Auguſtwalde, unweit der Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Eiſenbahn, ſehr ſchön gelegenes Gut, mit gutem Acker [ 3 8 * e, 2 
Eye r Seifen Se der . eee eee . Damast an Zwillich⸗ Handtücher, fo mis ale mögtiäen Sone f 
an ieee dr. Laſtadie No. 196 im Comtoir. 25 Markt: Anzeige, Be 8 Tiſchzeuge in größter Auswahl; R 40: 22 
renn 5 10 d een Tech und Buck bin- 8 Bettdrilliche neſt dazu paſſender Federleinen; 5 Ex 
— Tr ln: en = Lager während des bevorſtehenden Marktes 455 : + und breite Bezügenzeuge, Bettdecken, Tiſchdecken und alle &® 
5 2 5 .. Ins Hadan mit meer a5 nur in meinem gewähnlichen Geſchäfts⸗ 85 8 f Sorten rem leinener Taſchentücher. & 
„ ntſpre⸗ . 9 > ” , 54 
gg n de len ee ee DL ee | MB da Ro, 174, ne . Die Preiſe ſämmtlicher Artikel werden, 8 
a hr Tüte ange uf b p Stapl-, 5 und empfehle ſolches angelegenttiiif. . wi b f nt auf das Billi ſte g eſtellt 8 
W. II. Rauche, Optikus, Schußſtraße. 45 e eee Steffen 8 l il. can 14 : . 9 9 4 ; 


Steele enn een, 
n vor er Gü fiehlt 0 8  . e ae ir, 
in vorzüglicher Güte par! 0 L. Aarser⸗ eee 


A Langebrückſtraße No. 786. 


i 20 1 „* 


e e e e 
1 neueſten u. billigſten Manufaktur⸗, ; 
Poſamentier⸗, Seidenband⸗ u. 
[Weiß Waaren % ua außergewöhnlich | 
een 25 

Nez J. H. Lewin & CO., IL 


2 kl. Dom: und Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. EN 


I br. ſchw. mailänd, Taffet, a Elle von 15 fgr. an. I 4. br. bunten Neffe (Magdeburger), a Elle 3 far. 
% br Pr na - 22 e, br. feinen Shirting, à Elle 3 u. 34 for. 


Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger | 
f in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu pa ſenden Garnituren. ee" " 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, achenez, Binden und 


herzuſtellen, als früher. 
Shlipſen; Handschuhe in Glace, Widdleder, Zwirn, Seide und Budatin. 


BIS 3 G en 
E 

4 Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel AR Bucks kin. 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. MN 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 


„lbr. franz. Topbet in allen Farben, b Elle 128. 15 fgr. || Möbel-Dammaſt, a Eile bon 4 gr. an. Hüte und Mützen, die neueſten Parſſer Fagons. 5 W Yaaaia h 

„ br. ne 1 97 171 6 u. 7 far. J u. e, breite, eee mit Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. era 

„ br, Mixed⸗Luſtre eſch), a Elle 5, 6 u. 73 gr. , ogen, a Elle von 41 ſgr. an. e e. 2 4 een 

74 br. Miet Jacen, u Ele 10 far. ae, Eten lange Long Sbewis, in Rolle, a Gküt Haus⸗ und Schlafröcke verſcledener Fagons von 2½ Thlr. an. nie 
% br. karrirten Thpbet, a Elle von 8 fer. an. a von 21 Thlr. an. Gummi ⸗Röcke, auf der, Reiſe ſehr zu empfehlen. 


durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommeudem Bedarf um gü« 
M. Silber stein, 
| Reifſchlägerſtraße Nor 51% ac ı 4 
8 Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. N % eee 


M. SILBERSTEIN. | 


J br. ſchwarzen Camlolt, à Elle von 44 for, an große Umſchlagetücher, a Stück von . 
b 8 1 bis zu 10 ſgr. N 16 Thlr. an. 
„Neapolitains u. Cachemirs, à Elle 4 u. 5 ſgr. % große Wiener Tücher mit Spiegel, a Stück 
bu-Haconettä,-a-Elle- O -u. 6. gr e von 2 Thlr. an. 
br. feine Zitze, ganz waſchächt, a Elle 34 u. 4 fgr. ||| J. breite weiße Halbleinen, a Elle 23 for. k 
Außerdem empfehlen wir unſer aufs Beſte aſſortirtes Seidenband: und Weiß⸗ 


Waaren⸗Lager, als:; 5 
lte Hauben, Cravatten⸗ und Schärpen⸗ Bänder, a Elle von 

. 1% Sgr. an, Chemiſettes a Stück von 5 Sgr. an, bis zu den feinften engliſchen 

und franzöſiſchen Stickereien. 

Beſonders aufmerkſam machen wir auf unſer bekannt größtes Poſamentier⸗ 


Waaren⸗Lager und empfehlen daſſelbe zu den bekannt billigſten Preiſen. 


Während des hieſigen Jahrmarktes befindet ſich x 
unſer Lager nur in unſerm Geſchäſts⸗Lokal: : > Pen Srenwanrengersärt abr ich 


Hinlänglich 
tigen Beſucz. 


J. br. 


5777 


STADT-THEAFER, 


47 


ne Dom u Va = im billige hente von der Schulzenſtraße No. 341 e 7 
usb Nn f ne ente e nos e RR 50 ve t. ble a I eee Fr 
e eri 75 "Settin. Wien elfen Ottober 1883, ge . oeh e e 


a ae sckana- te nom an 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin... 
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